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E e n ß d m 
Berlin, vom 6. April. — Se. Excell. der General; 
Poſtmeiſter und Bundestags⸗Geſandte, v. Nagler, iſt 
aus Frankfurt a. M. hier angekommen. 579 
Se. Excell. der Koͤnigl. Bayeriſche Staatsminiſter 
der Finanzen, v. Mieg, iſt nach Muͤnchen abgereiſt. 


De ut cha n d. 


Stuttgart, vom 31. März. — Die hieſige Zei⸗ 
tung enthält nachſtehendes Koͤnigliches Manifeſt 
aus Anlaß der Aufloͤſung der Staͤnde-Verſammlung: 

„Wilhelm, von Gottes Gnaden Koͤnig von Wuͤrtem⸗ 
berg. Wir haben die Geſinnungen und Abſichten, mit 
welchen Wir zu Anfang dieſes Jahres den Landtag 
eroͤffneten, in Unſerer Thronrede ausgeſprochen. Beſeelt 
von reinem Wohlwollen für Unſer biederes Volk, mit 
welchem das Band erprobter Liebe und Anhaͤnglichkeit 
Uns vereint, hatten Wir fuͤr dieſen Landtag eine Reihe 


von Maßregeln vorbereiten laſſen, wodurch Unſere auf 


fortſchreitende Erhoͤhung des allgemeinen Wohlſtandes 


gerichteten Plane eine weitere Ausführung erhalten folk 
Beſonders war es für Uns eine erfreuliche Aus⸗ 


ten. 
ſicht, durch die Aufhebung oder Abloͤſung mancher von 
älterer Zeit herſtammenden Lasten, mit Uebernahme 
eines Theils der — erworbenen. Rechten gebuͤhrenden 
Entſchädigung auf die Ueberſchüſſe der Staatskaſſe und 
durch Erweiterung des Verkehrs mit den Erzeugniſſen 
des Bodens und des Gewerbſleißes, 
Klaſſe Unſeres Volks, derjenigen, welche ſich mit der 
Landwirthſchaft und den Gewerben beſchäͤftigt, eine Ver⸗ 
beſſerung ihrer Lage bereiten und durch Verminderung 
‚Öffentlicher Abgaben, namentlich durch Herabſetzung des 
Salzpreiſes und der Notariats⸗Sporteln, eine ins Allge⸗ 
meine wirkende Erleichterung herbeiführen zu koͤnnen. 
Der Ausführung dieſer Abſichten, bei welchen Wir auf 


der zahlreichſten 


den 10. April 1833. 


ara ZEIGE RETTEN SE 


die treue Mitwirkung der Stände vertrauten, trat von 
Anfang des Landtags an in der Kammer der Abgeord⸗ 
neten eine Partei entgegen, deren Beſtrebungen eine 
feindliche Richtung gegen das Beſtehende und Verken⸗ 
nung des Guten, das fruͤhere Perioden hervorgebracht 
hatten, unverkennbar bezweckten. Dieſe Partei verwarf 
alles Anſehen und alle Vortheile bewaͤhrter Erfahrung, 
ſtellte die fortdauernde verbindende Kraft früherer Verab⸗ 
ſchiedungen mit den Staͤnden in Abrede und nahm die 
ſtaͤndiſche Thaͤtigkeit, ſtatt diefelbe auf fruchtbare Reſul⸗ 
tate im Intereſſe Unſeres Volkes zu richten, hauptſaͤch⸗ 
lich nur für Angriffe aller Art auf innere und äußere 
Verhaͤltniſſe des Staats in Auſpruch, wodurch fuͤr die 
Kammer eine koſtbare Zeit unter nutzloſen Verhandlun⸗ 
gen verloren ging. Indeß glaubten Wir hoffen zu duͤr⸗ 
fen, daß der gute Sinn der Mehrheit der Kammer 
allmaͤlig, wenigſtens theilweiſe, die Hinderniſſe beſiegen 
werde, welche auf ſolche Art einem wahrhaft fruchtbaren 
Wirken derſelben ſich entgegenſtellten; aber dieſe Hoff⸗ 
nung mußte aufgegeben werden, als eine den Frieden 
Unſeres Landes gefaͤhrdende Thaͤtigkeit immer entſchiede⸗ 
ner und mit wachſendem Erfolg ſich entwickelte. Schon 
bei Berathung der zur Verantwortung der Thronrede 
beſtimmten Adreſſe war der Verſuch gemacht worden, 
Fremdartiges und Friedenſtoͤrendes einzumiſchen. Spaͤ⸗ 
ter wurde eine Motion in die Kammer gebracht, worin 
die von der Bundesverſammlung zur Erhaltung der Ord⸗ 
nung und Ruhe in Deutſchland am 28. Juni v. J. 
gefaßten Beſchluͤſſe als ein beabſichtigter toͤdtlicher Streich 
gegen die Deutſchen Landesverfaſſungen bezeichnet, die 
Verfaſſung Unſeres Koͤnigreichs in ihrer tiefſten Grund⸗ 
lage, dem monarchiſchen Prinzip, angegriffen, und in 
Beziehung auf jene Beſchluͤſſe Antraͤge gemacht wurden, 
welche fuͤr Unſere eigene Wuͤrde und fuͤr die Wuͤrde 
des Deutſchen Bundes gleich verletzend waren. Nach⸗ 
dem die Kammer die Berathung und den Druck dieſer 


. 
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Motion, trotz der zerſtoͤrenden Tendenz derſelben, be⸗ 
ſchloſſen hatte, erkannten Wir es als dringende Pflicht, 
die Gewiſſenhaftigkeit der Kammer in Zeiten auf die 
gefährlihen und falſchen Schritte aufmerkſam zu machen, 
zu welchen man ſie hinzureißen verſuchte. Wir mußten 
Uns hierzu um ſo mehr veranlaßt finden, als Wir 


Kenntniß hatten, daß der erwahnte Vortrag keine verein, 
zelte Erſcheinung war, ſondern mit einem weit verbreis 


teten Plan im Zuſammenhange ſtand. Das Reſtript, 
welches Wir zu dem Ende an die Kammer erließen, 
und worin Wir die Erwartung ausſprachen, daß die 
erwähnte Motion mit verdientem Unwillen werde ver⸗ 
worfen werden, wurde dazu benutzt, die Kammer zu 
einem erſten, aber entſcheidenden Schritt auf der Bahn 
offener Feindſeligkeit gegen die Regierung und den Bund 
hinzureißen. Unter offenbarer Mißdeutung dieſes Re⸗ 
ſkripts, indem das gerechte Befremden, welches Wir 
uͤber den verfaſſungswidrigen Inhalt der Motion ausge⸗ 


druͤckt, und das Vertrauen, welches Wir in Beziehung 


hierauf gegen die Kammer geaͤußert hatten, fuͤr eine 
vorgreifende Einſchreitung in den geregelten Gang ihrer 
Verhandlungen ausgegeben wurde, gelang es der oben 
bezeichneten Partei, durch Stimmenmehrheit eine Eins 


gabe an Uns durchzuſetzen, worin, ohne die Berathung 


der Hauptſache abzuwarten, der entſchiedene Entſchluß, 


der von Uns geaͤußerten Erwartung nicht zu entſprechen, 
erklaͤrt wurde. Eine ſolche Erklärung, in Verbindung 
mit Allem, was in gleichem Geiſte von Anfang des 


Landtags an vorgegangen war, mußte Uns die Ueber⸗ 
zeugung aufdringen, daß aus den Verhandlungen mit 


der Kammer diejenigen Ergebniſſe nicht hervorgehen 
koͤnnen, 


welche fuͤr das Wohl des Landes und die 
Sicherung einer geordneten Staatsverwaltung erforder, 
lich ſind, und welche ohne gegenſeitiges Vertrauen zwiſchen 
Regierung und Ständen nicht gewonnen werden koͤn⸗ 
nen. In ernſter Erwägung Unſerer Regentenpflichten ha⸗ 
ben Wir Uns daher entſchloſſen, von dem Uns vers 
faffungsmäßig zuſtehenden Rechte Gebrauch machend, die 
gegenwärtige Ständeverfammlung aufzulsſen und eine 
neue Wahl der Abgeordneten des Landes anzuordnen. 
Wir legen nun das Schickſal des naͤchſten Landtages in 
die Hände der wahlberechtigten Staatsbürger. Wir 
thun es mit vollem Vertrauen zu einem Volke, das 
Uns im Laufe einer 17jährigen Regierung unter wechſeln⸗ 
den Geſchicken ſtets ſeine Treue und Anhaͤnglichkeit er⸗ 
probt, und hinwiederum Unſere nur auf die Verbeſſerung 
feines Zuſtandes gerichteten landesvaͤterlichen Abſichten 
ekkannt hat; Wir thun es in Hinſicht auf die Ver⸗ 
ſaſſung, in deren Gründung Wir den Ruhm Unſerer 
Regierung ſetzen, und auf die mannigfachen Verbeſſerun⸗ 
gen, deren Ausführung Uns in Folge dieſer Verfaſſung 
unter dem treuen Mitwirken der Staͤnde gelungen iſt; 


Wir thun es mit dem Bewußtſeyn, daß nur die Sorge 


für. das Wohl des Landes Unſere Schritte leitet, und 
mit der Hoffnung, auf dieſe Weiſe ſchnell die Verwicke⸗ 


lungen zu loͤſen, welche den Gang der Öffentlichen Wohl 


R 


fahrt aufzuhalten drohten. Das Wohl Unſeres Landes 
fordert Erhaltung des beſtehenden Guten und auf der 
Grundlage dieſes Beſtehenden fortſchreitende Verbeſſe! 


rung. Was in dieſer Beziehung geſchehen ſoll, das 


kann mit ungehemmtem Erfolge nur dann geleiſtet 
werden, wenn hierbei Regierung und Staͤnde in 
wechſelſeitigem Vertrauen zuſammenwirken. Moͤge Je⸗ 
der, welcher jetzt zur Mitwirkung bei der neuen 
Wahl ſtaͤndiſcher Abgeordneten berufen wird, dieſes 
bedenken; möge Jeder die Verantwortlichkeit erwär 
gen, die er hierdurch gegen das ganze Vaterland 
uͤbernimmt, damit aus den bevorſtehenden Wahlen nur 
wuͤrdige Männer hervorgehen, die das Wohl des Landes 
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im Herzen tragen, einen beſonnenen Geiſt, einen unpar⸗ 


teiiſchen gemäßigten Sinn und einen klaren Blick in 
die Verhaͤltniſſe zur Berathung der Öffentlichen Angele⸗ 
genheiten mitbringen und dem Koͤnig und der Ver⸗ 
faſſung mit gleicher Treue ergeben find. 

Stuttgart, den 29. März 1833. 


Wilhelm. 
Auf Befehl des Koͤnigs: a 
der Staats- Seeretair Vellnagel.“ 


Frankfurt a/ M., vom 4. April. — Während in 
hieſiger Stadt bisher die tiefſte Ruhe herrſchte, und die 
Meßgeſchaͤfte den erwuͤnſchteſten Fortgang hatten, wur⸗ 
den dieſelben geſtern Abend um halb 10 Uhr auf die 
empoͤrendſte Weiſe unterbrochen. Um dieſe Zeit ſtuͤrm⸗ 


ten nämlich zwei bewaffnete Haufen auf die Hauptwache 


und Conſtablerwache, woſelbſt ſich die Gefangenen befan⸗ 
den‘, griffen ganz unvermuthet von zwei Seiten die 
Hauptwache an, ſchoſſen die Schildwachen nieder, ge⸗ 
riethen mit dem Militair ins Handgemenge, wodurch 
es ihnen, nachdem noch ein Sergeant niedergeſchoſſen 
war, gelang, durch ihre Uebermacht die Militairwache 
zu uͤberwaͤltigen, und die Gefangenen zu befreien. Ein 
gleicher Angriff auf die Conſtabler-Wache hatte leider 
daſſelbe Reſultat; auch hier mußte die Militairwache 
der Uebermacht weichen, der Gefangenwaͤrter wurde von 
den Angreifenden verwundet und die Gefangenen eben⸗ 
falls befreit. Ein dritter Haufen war auf den Pfarr- 
thurm gezogen und zog daſelbſt die Sturmglocke. Als⸗ 
indeſſen nun ſogleich ein Militair-Commando nach den 
beiden angegriffenen Wachen abgeſendet worden war, fo 
gelang es dieſem alsbald, die Ruheſtoͤrer nach kurzer 
Gegenwehr zu verjagen. Von den Gefangenen hatten 
einige die angebotene Befreiung gar nicht angenommen, 


andere ſich ſogleich wieder geſtellt, die uͤbrigen waren 


bis heute früh wieder arıetirt worben. Unter den Zur 
multuanten wurden viele fremde Studenten bemerkt, 
deren in dieſen Tagen eine große Anzahl hier eintraf. 
Ueberhaupt iſt mit hoͤchſter Wah rſcheinlichkeit anzuneh⸗ 
men, daß das ganze Unternehmen von auswaͤrts aus⸗ 
gegangen ſey. Auf der Hauptwache wurde ein Student 
Rupaer, aus Wundſiedel, nach heftiger Gegenwehr ver’ 
haftet. Es dedurfte kaum einer Viertelſtunde um die 


gegen ſolche Ruheſtoͤrungen anzujprechen hat. 
kenswerth iſt es, daß in derſelben Nacht auch auf um⸗ 
liegenden, nicht zu hieſiger Stadt gehörenden Ortſchaf⸗ 
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durch den Vorgang nicht einmal unterbrochen, ſondern 
ganz ruhig zu Ende geſpielt. Es wurden viele fremde 
Studenten verhaftet und die Unterſuchung mit aller der 
Strenge begonnen, welche die Buͤrgerſchaft zum an 

emer⸗ 


ten unruhige Bewegungen ſtatt hatten, und daß ein 
bewaffneter Haufe von Landleuten auf die Stadt los⸗ 
marſchirte, aber als er die Thore beſetzt fand, ſich zurück 


zog und an einer zu hieſiger Stadt gehörenden Warte 


mehrere Exceſſe beging. Sowohl von Seiten unſerer 
srefflichen Stadtwehr und eben fo von dem Linienmili⸗ 
tale wurde mit groͤßter Beſonnenheit und Ruhe zur 


Dämpfung der Unruhen gewirkt und die Ruheſtoͤrer 


fanden bei den hieſigen Einwohnern ihrer Verſuche 
unerachtet nicht den mindeften Anklang für ihre vers 
brecheriſchen Plane. Als beſondere Sicherheitsmaßregeln 
waren, da fo viele Fremde an den Unruhen Antheil ger 
nommen hatten, alle Sadtthore geſchloſſen und mit hin⸗ 
laͤnglicher Mannſchaft beſetzt worden, um den Theilneh⸗ 
mern die Flucht zu erſchweren, indeſſen ſcheinen viele, 
worunter auch Verwundete geweſen ſeyn muͤſſen, unmit⸗ 
telbar nach der That und als ſie ihre Plane vereitelt 
ſahen, entkommen zu ſeyn. Das Linienmilitair hat 


4 Todte und 15 Verwundete, worunter 5 ſehr ſchwer 


verwundet find; von den Ruheſtoͤrern, welche ſich ber 
reits in den Haͤnden der Juſtiz befinden, ſind mehrere 
ſehr gefährlich verwundet. er 
Marſchall Bourmont paſſirte erſt vor einigen Tagen, 
von Rotterdam kommend, durch Frankfurt, und reiſte 


zu feiner Familie nach der Schweiz weiter. 


n ; 5 
Heidelberg, vom 26. Maͤrz. — Das Großherzogl. 


Polizeiamt der Reſidenz erklaͤrt auf hoͤhern Befehl die 


allgemein verbreitete Nachricht, daß bei der hohen Bun⸗ 
desverſammlung in Frankfurt der Antrag gemacht und 
bereits durchgegangen ſey: „ſaͤmmtliche Verfaſſungen bis 
auf Weiteres zu ſuspendiren“, fuͤr falſch. 


Franke ei ch. 


Paris, vom 29. März. — Aus der geſtrigen 
Debatte der Deputirten⸗Kammer uͤber das Budget des 
Kriegs, Miniſtertums iſt noch Folgendes nachzuholen. 
Nachdem Herr von Ludre auf die Nothwendigkeit hin⸗ 
gewieſen, die Koſten des Generalſtabes zu vermindern, 
gab er den Wunſch zu erkennen, daß man mit Erthei⸗ 
lung der Marſchalls Würde haushaͤlteriſcher, als bisher, 
zu Werke gehen möchte, wobei er ſich auf das Beiſpiel 
Rußlands, Oeſterreichs und Preußens berief. Auf die 
Bemerkung des Kriege: Miniftere, daß es in dieſen Lan: 
dern noch einen Zwiſchengrad gebe, erwiederte Herr 
von Ludre, daß er dies ſehr wohl wiſſe, nichtsdeſtoweni⸗ 
ger aber der Meinung ſey, daß, um Marſchall von 
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Orb nung vollkommen herzuſtellen, und das Theater wurde 
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Frankreich zu werden, man Armeen kommandirt und 
Schlachten gewonnen haben muͤſſe; in Friedenszeiten 
ſey dies aber nicht möglich, und deshalb ſollte man die 
erledigten Marfchalls; Grade unbeſetzt laſſen. „Dies 
fuͤhrt mich,“ fuͤgte der Redner hinzu, „auf die Rang / 
Ordnung, der Koͤnigl. Prinzen in der Armee. Einer 
Verordnung vom Jahre 1818 zufolge, ſoll ein Prinz 
von Gebluͤt, der im Heere dient, nach ſeinem erſten 


- Feldzuge zum General: Major und nach feinem zweiten 


zum General⸗Lieutenant ernannt werden. Dieſe Verord⸗ 
nung, die unter dem Miniſterium des Marſchalls Gou⸗ 
vion⸗Saint,Eyr erfolgte, ſtand aber geradezu im Wider; 
ſpruche mit dem Avancements⸗Geſetze, das unter dem 
ſelben Miniſterium erſchien, denn in dieſem Geſetze 
war hinſichtlich der Prinzen gar nichts beſtimmt, ſo daß 
ſie dem gemeinen Rechte unterworfen blieben. Es fragt 
ſich jetzt, ob es nicht einige Gefahren darbiete, wenn 
man einem Prinzen vorweg einen fo hohen Grad be 
willigt. Niemand kann befehlen, wenn er nicht vorher 
zu gehorchen gelernt hat. Der Franzoͤſiſche Soldat, der 
ſehr geneigt iſt, ſich ſelbſt ein Urtheil beizumeſſen, und 
in der Regel ein guͤltiger Richter uͤber die Verdienſte 
ſeiner Vorgeſetzten iſt, weiß dies ſehr wohl; wie nun, 
wenn er ſich weigerte, bei eintretenden Unruhen, die 
man uns immer als nahe bevorſtehend ſchildert, einem 
Prinzen zu gehorchen, der im Widerſpruche mit dem 
Avancements⸗Geſetze befördert worden iſt? Bedenken 
Sie, m. H., daß ſelbſt die militairiſchen Monarchieen 
des Nordens nicht alfo verfahren; jeder Prinz, der in 
die Armee eintritt, muß hier durch alle Grade gehen, 
mindeſtens durch alle Offiziers Grade, und weiter ver⸗ 
lange ich nichts. Ich wiederhole es, mir ſcheint ein 
Geſetz unumgänglich noͤthig, wodurch der Generalſtab 
vermindert, die Bedingung zur Erlangung der Marſchalls⸗ 
Wuͤrde genau feſtgeſtellt, vorzüglich aber die Swllung 
der Prinzen in der Armee näher beſtimmt wird.“ — 
Der Graf Gastan v. Larochefoucauld ſprach ſich in fol⸗ 
gender Weiſe aus: „Es iſt nicht meine Abſicht, das 
Budget des Kriegs- Miniſteriums, weder in politiſcher 
noch in finanzieller Beziehung, anzugreifen; ich laſſe 
vielmehr den großen Dienſten, welche der Kriegs-Mini⸗ 
ſter Frankreich geleiſtet hat, aufrichtige Anerkennung 
wiederfahren. Eine in wenigen Monaten gebildete Ar⸗ 
mee hat uns in Europa die uns gebuͤhrende Stellung 
geſichert, und die beiden mit dem ausgezeichnetſten Erz 
folge unternommenen Erpeditionen nach Belgien haben 
gezeigt, wie ſehr die Verwaltung des Miniſters Frank 
reichs würdig iſt. Weit entfernt, denſelben zu tadeln, 
zolle ich ihm vielmehr laut meinen Beifall, und meine 
Bemerkungen werden alle auf das Intereſſe ſeines per⸗ 
ſoͤnlichen Ruhmes berechnet ſeyn und den Zweck haben, 
ihm ſeine Verwaltung zu erleichtern. Zu dieſem Be⸗ 
hufe werde ich einige der wichtigſten Verfaſſungs Fragen 
beruͤhren, und zwar ſey mir zunaͤchſt geſtattet, auf eine 
vor wenigen Tagen vom Kriegs-Miniſter kontraſignirte 
Verordnung zurückzukommen. Bereits in einer fruͤheren 


r 


Sitzung habe ich die Ernennung eines nicht verantivort, 
lichen Miniſters verfaſſungswidrig genannt, und der 
Miniſter der auswaͤrtigen Angelegenheiten hat mir dies 


zugegeben; indeſſen entgegnete er, daß es zwei Arten 


von Verantwortlichkeit gebe, eine ſpezielle für die eins 
zelnen Handlungen und eine allgemeine für die im 
Miniſter⸗Conſeil gepflogenen Berathungen. Unſeren 
Bureau's liegen gegenwärtig zwei Geſetz-Entwuͤrfe über 
die miniſterielle Verantwortlichkeit vor, wovon einer von 
der Regierung, der andere von einem Mitgliede der 
Kammer herruͤhrt; in keinem von beiden aber finde ich 
jenen Unterſchied in der Verantwortlichkeit, wodurch das 
ganze Prinzip, indem die Berathungen des Miniſter⸗ 

onfeils geheim find, aufgehoben werden würde. Da 
wir nie wiſſen koͤnnen, welche Miniſter in den geheimen 
Berathungen die getroffenen Maßregeln gebilligt und 
welche dagegen opponirt haben, ſo würden wir kein 
Mittel haben, einen Miniſter ohne Portefeuille verant⸗ 
wortlich zu machen. Wenn z. B. ſchlecht geleitete 
iplomatiſche 
. der Miniſter der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten als derjenige, der die diplomatiſchen Aktenſtuͤcke 
unterzeichnet hat, angeklagt werden koͤnnen; daſſelbe 
würde mit dem Kriegs⸗Miniſter der Fall ſeyn, wenn in 
Folge eines ſchlechten Operations⸗Plans unſere Graͤnzen 
in Gefahr kaͤmen; und dennoch koͤnnten ö 5 
diplomatiſchen und militairiſchen Mißgriffe das Werk 
eines Miniſters ohne Portefeuille ſeyn, der dieſel⸗ 
ben durch feinen perſoͤnlichen Einfluß im Conſeil durch⸗ 
zuſetzen gewußt hätte.“ Als hier mehrere Stimmen 
dem Redner bemerklich machten, daß er von dem Se 
genſtande der Berathungen, dem Budget des Krieger 
Deinifteriums, weit abſchweife, brachte der Präfdent in 
Erinnerung, daß es bei den Debatten über das Budget ſtets 
erlaubt ſey, die Maßregeln der Regierung zu kritiſiren. 
„Die Stellung eines Miniſters (fuhr der Redner darauf 
fort), der an den Berathungen des Conſeils Theil neh⸗ 
men ſoll, dabei aber ſtets genoͤthigt iſt, zu ſeinen Kolle⸗ 
gen zu ſagen: „ „Ich gebe zwar meine Meinung ab, 
ſehet aber wohl zu, ob Ihr dieſelbe annehmen koͤnnt, 
denn Ihr unterzeichnet die Verorduungen und ſeyd alſo 
allein verantwortlich““, iſt nicht haltbar. Außerdem iſt 
aber der Grund nicht klar, warum man einen neuen 
Miniſter ernannt hat. Das Miniſterium war in ſeiner 
bisherigen Zuſammenſetzung den Geſchaͤften, und nament⸗ 


lich denen in den Departements des Krieges und der 


Diplomatie, vollkommen gewachſen. Der Miniſter der 


auswärtigen Angelegenheiten iſt jung und thaͤtig und bes 


darf keines Beiſtandes, und eben Jo wenig iſt der Kriegs, 
Minister in einem Augenblick, wo die Armee reduzirt 
werden ſoll, eines Gehuͤlfen benoͤthigt, nachdem er die 
vielen Arbeiten der beiden letzten Jahre allein beſtritten 
Hat. Jene ungeſetzliche Ernennung trifft mit einer auf 
dieſer Tribune gehaltenen Rede zuſammen, in welcher 
einer unſerer ehrenwerthen Kollegen aͤußerte: „„Die 


Geſetzlichkeit toͤdtet uns.““ Ich bin im Gegentheil der 


Ansicht, das Ministerium muͤſſe im Intereſſe der Er⸗ 


Unterhandlungen einen Krieg herbeifuͤhrten, 


ſehr wohl die 


haltung der Monarchie dem Geſetze und der Charte feſt 

ergeben bleiben.“ — Als eine andere Ungeſetzlichkeit be⸗ 
zeichnete der Redner den Zuſtand Algiers; namentlich 
beklagte er ſich über die Willkür der dortigen Juſtizpflege 
und verlangte, daß man die verfaſſungsmaͤßigen Freihei⸗ 
ten ollmälig auch auf dieſe Kolonie ausdehne. „Eine 


letzte Bemerkung, die ich mir erlaube, ſo ſchloß er, „iſt 


dieſe, daß die Reduction unſerer Armee in dieſem Jahre, 
den Angaben des Kriegs⸗Miniſters zufolge, nur in zwei⸗ 
tauſend Mann beſteht; der Effektiv-Beſtand des Heeres 
betrug naͤmlich im vorigen Jahre 412,000 Mann, und 
auf dem diesjährigen Budget iſt derſelbe mit 410,000 
Mann angeſetzt. Soll eine ſo geringfuͤgige Reduction 
der ganze Vortheil ſeyn, den wir der Expedition nach 
Antwerpen verdanken? Bei den Debatten über die 
Adreſſe wurde ein von mir vorgeſchlagenes Amendement 
zu Gunſten der allgemeinen Entwaffnung einſtimmig an⸗ 


genommen; dennoch iſt uns eine andere Macht mit dieſer 


Maßregel zuvorgekommen. Preußen hat nach der Expe⸗ 
dition nach Antwerpen ſeine Armee reduzirt, — ein 
Schritt, uͤber den wir uns bei dem edlen Charakter 
ſeines verehrungswuͤrdigen Monarchen nicht zu verwun⸗ 
dern brauchen. Auch wir haͤtten alſo getroſt unſere 
Armee von 410,000 auf 300,000 Mann reduziven 
koͤnnen.“ Er RE = 
Geſtern wurden Depeſchen nach Cherbourg abgefertigt, 
die dem Admiral Villeneuve neue Verhaltungsbefehle 
uͤberbringen ſollen. Man ſagt, daß die Engliſchen und 
Franzoͤſiſchen Schiffe nach erfolgter Ausbeſſerung wieder 
an der Hollaͤndiſchen Kuͤſte kreuzen werden. 

Am 7. April wird der von dem General Lafayette 
und Herrn v. Cormenin veranftaltere Ball, zu Gunſten 
der wegen politiſcher Vergehen in den hieſigen Gefäng⸗ 
niſſen fisenden Perſonen, in einem gemietheten Privat; 
Lokal ſtattfinden, da die Regierung den Saal Ventadour 
für dieſen Zweck nicht einräumen will. Die Oppoſitions⸗ 
Blaͤtter enthalten ein Schreiben Joſeph Buonaparte's 
aus London, worin dieſer einen von Napoleon getrage⸗ 
nen, mit Diamanten beſetzten Orden der Ehren-Legion 
nebſt 600 Fr. als Beitraͤge zu der Lotterie einſendet, 
welche auf jenem Ball veranſtaltet und deren Ertrag 
unter die politiſchen Gefangenen vertheilt werden ſoll. 
Zu demſelben Zweck hat der junge Louis Bounoparte 
einen reichverzierten Saͤbel eingeſandt. N 


In einem Privatſchreiben aus Paris vom 30 März 
heißt es: „An der Boͤrſe hat die auf außerordentlichem 
Wege erhaltene Nachricht des Engliſchen Miniſterwech⸗ 
ſels eine ungewöhnliche Menge Speculanten und New 
gierige verſammelt. Man bemerkt mehrere Unterhaͤndler 
auswaͤrtiger Haͤuſer. Faſt alle Fonds find gefallen. — 
Es haben ſich auch wieder Kriegsgerüchte verbreitet, die 
eine Folge des ſchlechten Erfolgs der orientaliſchen In⸗ 
tervention ſind. — Man ſpricht von der Ankunft eines 
außerordentlichen Couriers aus Konſtantinopel. Admiral 
Nouſſin, heißt es, habe denſelben abgeſchickr, um dem 
Miniſter des Auswaͤrtigen anzuzeigen, daß Ibrahim 
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die Propoſitionen verworfen und neuerdings 
nach der Hauptſtadt aufgebrochen ſey. Bei 
dem Abgange des Couriers ſoll Konſtantinopel in großer 
Furcht vor der unausbleiblichen ſchnellen Eroberung ge⸗ 
weſen ſeyn. Von einer andern Seite wird verfichert⸗ 
das Ruſſiſche Kabinet habe ganz andere Befehle gegeben, 
als die Allgemeine Zeitung melde; kurz, es handle ſich, 
um eine Ruſſiſche Occupation der Tuͤrkei, um den Pas 
ſcha von Aegypten zu vertreiben. Herr de Broglie, 
Sebaſtiani und Soult find in einer großen Verlegen⸗ 


heit was fie thun ſollen, und haben ſeit einigen Tagen 


ſchon mehrere contradietoriſche Befehle nach dem Orient 
abgeſchickt. i 5 


Es iſt nun beſtimmt, daß die Franzoͤſiſche Regierung 


um Paris her 15 Forts bauen will, angeblich zur Ver 


theidigung der Hauptſtadt. Allein ſchon Vauban und 
Napoleon haben erklärt, daß Ringmauern allein dazu 
tauglich wären, um fo mehr, als nur bei dieſer Vertheit 
digungsart die Nationalgarde thätigen Antheil an der 
Abwehr eines Angriffs nehmen kann. Der General 
Valazé hat deswegen ſchon vor einigen Monaten ſeine 
Entlaſſung als Director der Befeſtigungsarbeiten gege⸗ 
den, weil er einſieht, daß dieſe Werke eigentlich nur 
gegen die Hauptſtadt gebraucht werden koͤnnen, und 
gegen einen etwanigen Aufſtand beſtimmt ſind.“ 
= WWW 
Madrid, vom 21. März, — Der Joſephitag war 
feit einigen Tagen als zum Ausbruche eines Karliſten, 
Aufſtandes beſtimmt, allein man ließ ſich ſelbſt im 
Traume nicht einfallen, was ſich in Madrid ereignete. 
Es brach ploͤtzlich im Pallaſte Livia eine Feuersbrunſt 
aus: die Flammen ſchlugen von vier Seiten zugleich 
aus und roͤtheten den Himmel. Dazu kam noch ein 
ſtarker Wind, der dem Brand eine entſetzliche Kraft 
gab, und zwar von ſolcher Stärke, daß ſeit zwei Tagen 
fruchtlos gearbeitet wird, ſich des Feuers zu bemeiſtern. 
Jetzt noch ſteigen von Zeit zu Zeit dichte Rauchwolken 
empor und in Zwiſchenraͤumen brechen von einer andern 
Seite helllodernde Flammen aus. Der Schade dieſes 
Bubenſtuͤcks, das ſich die beiden Parteien gegenſeitig 
vorwerfen, obſchon aller Wahrſcheinlich nach es den 
Karliſtiſchen zugeſchrieben werden kann, welche den Zweck 
hatten, die Beſatzung auf einen Fleck hinzulocken, um 


ihren Abſichten freien Spielraum zu geben, dieſer Scha 


den, heißt es, beläuft ſich auf einige Millionen. An 
demſelben Tage bis fpät in die . hinein, durchlies 
fen kleine Haufen aus verſchiedenen Parteien zuſammen, 
geſetzt, die Straßen und Plätze, und mehr als einmal 
kam es zwiſchen ihnen zu Streitigkeiten, ſa die Sabel, 
hiebe würden ſelbſt vielen Schaden angerichtet haben, 
denn die Karliſten bildeten die Mehrzahl, wenn nicht 


die Lintenſoldaten und vorzuͤglich die Seetruppen den 


Kriſtinos beigeſtanden hätten, Die Gaͤhrung it noch 
nicht zu Ende, a 
voruͤber ging. Der Verluſt, welchen die Hauptſtadt 
durch die Beſchaͤdigung des maſeſtaͤtiſchen Pallaſtes er, 


obſchon die vorige Nacht ziemlich ruhig 
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litten, iſt unerſetzlich. Nur was von Stein war, iſt 
ſtehen geblieben. Der Herzog von Leite iſt einer der 
Granden, welche zur Partei der Koͤnigin gehoͤren; be⸗ 
kanntlich war er Hauptmann bei der Nationalgarde 
vom Jahre 1830. Die Edelſteine und ſonſtige Koſtbar⸗ 
keiten der Herzogin ſind nicht gefunden worden, ihr 
Werth wird fuͤr bedeutend gehalten; die Gemaͤlde und 
das ſchoͤne Hausgeraͤthe ſind groͤßtentheils gerettet 
worden. f 8 


Por tu gal. 

Die Times theilt ein Privatſchreiben aus Porto 
vom 10. Maͤrz mit, worin es heißt: „Noch iſt kein 
Paketboot aus Liſſabon angelangt, aber da von hier 
Briefe abgeſandt werden, ſo will ich dieſe Gelegenheit 
nicht voruͤbergehen laſſen, ohne Sie von den letzten 
Neuigkeiten zu unterrichten. Ich war etwas zu ſangui⸗ 
niſch in meinen Hoffnungen in Bezug auf die Landung 
von Vorräthen, So viele ſind nicht gelandet worden, 


als ich erwartete, und auch nicht mit ſolcher Schnellig⸗ 
keit, aber getäufcht werde ich mich im Ganzen doch 


nicht haben. Während dieſer Woche bis geſtern wur⸗ 
den nur ungefähr 20 Boote voll gelandet, weil das 
Wetter ungünftig war und die Migueliſten ein wach⸗ 
ſames Auge hatten. Sie haben jetzt 4 Kanonen auf 
dem Caſtro aufgefahren und bei den Huͤtten, ſo wie 
auf den Sandflaͤchen von Cabodello, Feldgeſchuͤtze aufger 
ſtellt, vor denen die Infanterie Bruſtwehren errichtet 
hat. Von dieſem Punkte aus behinderten ſie die Lan⸗ 
dungen bedeutend, aber geſtern Abend wurde Alles wie⸗ 
der eingebracht; es landeten 72 große Boote, auf denen 
ſich auch Rindvieh und Schweine befanden; dieſen 
Morgen wurden unſere ſchmachtenden Blicke durch Zuͤge 
derſelben in den Straßen von Porto erfreut. Da der 
Wind noch auf demſelben Flecke ſteht, wie geſtern, ſo 
koͤnnen wir heute noch mehr Landungen erwarten, und 
fo iſt der Plan des Feindes vereitelt, ſelbſt wenn ſeine 
Flotte, wie es heißt, auf der See wäre, denn der Wind 
iſt uns jetzt guͤnſtig, nachdem er uns fo lange feindlich 
geſinnt war, ſo daß einerſeits die See hier ruhig iſt, 
und andererſeits Dom Miguels Schiffe aufgehalten wer⸗ 
den. Es liegen jetzt uͤber 30 Schiffe mit Vorraͤthen 
hier vor Anker, und wenn dieſe alle gelandet werden, 
ſo hat Dom Miguel keine Ausſicht, die Stadt zu neh⸗ 
men. Man ſagt jedsch, daß er hiermit umgehe, und daß 
der neue Ober Befehlshaber San Lourengo wieder ab⸗ 
geſetzt und Sir J. Campbell an ſeine Stelle ernannt 
ſey. Sartorius naht ſich mit feinem Geſchwader; ich 
wünfchte, es wäre ſchon hier, weil es dann die Batte⸗ 
rieen befchäftigen und man unterdeſſen die Vorraͤthe bei 
Tag und Nacht ans Land ſchaffen koͤnnte. Unſere Linien 
werden täglich ſtaͤrker, und die Beſtunterrichteten meir 
nen, wir ſeyen auf allen Punkten geſichert. Die Ge⸗ 
rechtigkeit erheiſcht es, hinzuzufügen, daß wir dieſe Ver⸗ 
beſſerung unſerer Lage beſonders dem unermuͤdlichen Ei⸗ 
fer des Grafen Saldanha verdanken. Wie ich höre, 
hat man Dampfböͤte nach Breſt gefandt, um die erwar⸗ 
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teten Verftärfungen aufzunehmen; man erwartet 2500 
Mann, darunter den Oberſt Cotteis; und es ſind Maß⸗ 
regeln zu deren Landung im Ruͤcken des Feindes getrof⸗ 
fen. Geſtern wurde auch einer unſerer bedeutendſten 
Maͤngel wieder erſetzt; es kam neues Schießpulver an, 
und unſere Lage iſt dadurch unendlich gebeſſert. Die 
Truppen haben ihren Sold noch nicht empfangen, obs. 
gleich es der Regierung nicht an Geld fehlt, namentlich 
da erſt vor Kurzem große Summen an hieſige Kaufleute 
adreſſirt, aber eigentlich fuͤr die Regierung beſtimmt, 
aus Liſſabon und London hier eintrafen. Die Truppen 
haben jedoch etwas erhalten, und die Offiziere ein jeder 
4 Pfd. 10 Sh., ein wenig mehr als 5 pCt. des ihnen 
gebuͤhrenden Soldes; aber ſie ſind zufrieden und werden 
gluͤcklich ſeyÿn, wenn fie ein Stuͤck friſches Rindfleiſch 
bekommen. Der Marquis v. Palmella langt ſo eben 
an. Ich habe nicht Zeit, noch etwas Weiteres hinzu⸗ 
zufuͤgen.“ a f 
England 
Parlaments Verhandlungen. Unterhaus. 
Sitzung vom 29. Maͤrz. An der Tagesordnung war 
die dritte Leſung der Bill zur Unterdruͤckung der 
Unruhen in Irland — Herr Cobbet trat mit dem uͤb⸗ 
lichen Oppoſitions,Amendement auf, daß die Bill erſt 
heute über ſechs Monate zum drittenmale verleſen wer⸗ 
den ſolle. Er aͤußerte noch einmal ſeine Beſorgniſſe, 
daß dieſe Bill nur ein Vorſpiel zu ähnlichen Maß⸗ 
regeln in Großbritannien ſeyn wuͤrde, und wies auf 
die eingegangenen zahlreichen Bittſchriften hin, als Be⸗ 
leg, daß die Mehrheit des Engliſchen Volkes den vor⸗ 
geſchlagenen Maßregeln entgegen ſey. Herr Fielden 
unterſtützte das Amendement. — Sir S. Whalley (das 
neu erwählte Mitglied fuͤr Marylebone) ſagte, daß er 
bedauern muͤſſe, nicht die ganze Debatte über die vor⸗ 
liegende Bill mit angehoͤrt zu haben, da er vielleicht 
hinſichtlich einiger Klauſeln, die ſeinen Anſichten ganz 
entgegen ſeyen, anderer Meinung geworden wäre- Fuͤr 
die Bill in ihrem jetzigen Zuſtande koͤnne er nicht ſtim⸗ 
men. Der Zuſtand in Irland ſey allerdings der Art, 
daß Perſonen und Eigenthum des kraͤftigſten Schutzes 
der Geſetze beduͤrften; aber dazu ſey es nicht gleich 
nothwendig, die Verfaflung zu ſuspendiren. Er glaube, 
daß die Miniſter eine Maßregel, wie die vorliegende, 
mit wahrem Schmerz eingebracht haͤtten, und daß nichts 
ihnen herzlichere Freude machen wuͤrde, als wenn ſie 
dem Hauſe anzeigen koͤnnten, daß keine Nothwendigkeit 
mehr vorhanden ſey, zu einer außerordentlichen Gewalt 
Zuflucht zu nehmen. Das jetzt eingeſchlagene Syſtem 
miderſtreite den Gefuͤhlen des Engliſchen Volkes. (Hoͤrt, 
hoͤrt!) Er hoffe zuverſichtlich, daß nach Verlauf eines 
kurzen Jahres die jetzige Bill nur ein todter Buchſtabe 
ſeyn wuͤrde. (Herr Cobbett: „Niemals.“) Und er 
hoffe, daß das Irlaͤndiſche Volk keinen Anlaß geben 
werde, die vorliegenden Maßregeln in Ausfuͤhrung zu 
bringen. Er beſchwoͤre das ehrenwerthe und gelehrte 
Mitglied fuͤr Dublin, und alle diejenigen, welche einen 
Einfluß auf das Irlaͤndiſche Volk haͤtten, daſſelbe zu 


Herr O'Connell und ſagte mit großer Heftigkeit: 
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beſchwichtigen und zu beruhigen. (Beifall.) Herr 
Langdale erklärte, daß, obgleich er bei den beiden erſten 
Stationen fuͤr die Bill geſtimmt habe, er doch gegen 
die dritte Leſung ſtimmen muͤſſe, da die Kriegsgerichts⸗ 
Klauſel, welche ihm eben fo überflüffig, als tyranniſch 
erſcheine, beibehalten worden ſey. Er fuͤrchte, daß ein 
Geiſt der Zwietracht zwiſchen dem Volke und dem 
Militair hervorgerufen werden würde, ber endlich zu 
einem Buͤrgerkriege führen durfte. (Hoͤrt, hoͤrt!) Sir 
H. Verney beſtritt, daß das Engliſche Volk im Allge⸗ 
meinen der Maßregel feindlich geſinnt ſey, und ſchrieb⸗ 
die vielen Bittſchriften den Umtrieden der politiſchen 
Unionen zu. Da noch mehrere andere Mitglieder die 
Bedeutung und Wichtigkeit der eingegangenen Bitt⸗ 
ſchriften in Abrede zu ſtellen ſuchten, fo erhob ſich 
kann meinen Unwillen nicht zurückhalten über den En 
in welchem die Minifter und ihre Anhänger von dem. 
Ausdruck der oͤffentlichen Meinung ſprechen, da ſie es 
nur erſt vor kurzer Zeit einer aͤhnlichen Kundgebung 
der öffentlichen Geſinnungen danken, daß fie noch im 
Amte find. (Hoͤrt, hoͤrt!) Eine Thatſache, der man 
nicht widerſprechen kann, iſt die, daß die Bittſchriften 
gegen die Bill von denſelben Orten herkommen, welche 
zu Gunſten der Reform- Bill petitionirten. Die Ab, 
neigung der Miniſter gegen politiſche Unionen iſt noch 
nicht ſehr alt. Wer war es, der vor einem Jahre die 
Miniſter im Amte hielt und die Reform⸗Bill durch⸗ 
ſetzte? Eben jene politiſchen Unionen, denen man es 
jetzt beſtreiten will, daß fie die wahren Geſinnungen 
des Volkes ausdrucken. Sie erhielten die Minifter 
nicht allein im Amte, ſondern ſetzten ſie wieder in daſ⸗ 
ſelbe ein. („Nein, nein!“) Das „Nein“ kommt 
nicht von den Miniſtern. Ich werde nie etwas ſagen, 
was ich nicht beweiſen kann. Einer meiner Freunde 
hat mir erzaͤhlt, daß er ſelbſt in den Haͤnden eines der 
Befoͤrderer der politiſchen Unionen Briefe eines Mi 
niſters an die einflußreichſten Mitglieder jener Unionen 
geſehen habe, welche durch das ganze Land verſendet 
worden waͤren, und nach deren Empfang die Bewegung 
begonnen habe, welche die Miniſter wieder ins Amt 
brachte. (Anhaltender Beifall von der Oppoſitian. 
Von der anderen Seite: „Namen, Namen!“) Ich 
werde den Namen nennen, wenn einer der Miniſter 
mich dazu auffordern ſollte.“ (Beifall.) Nach einem 
kurzen Streit zwiſchen den Herren Ward und Hume, 
der in Perjönlichkeiten ausartete, nahmen noch einmal 


Herr O'Connell und Lord Althorp das Wort, um zum 


letztenmale in gedrängter Kürze ihre Argumente gegen 
und fuͤr die Bill vorzutragen, ohne iudeß⸗ wie fie ſeloſ 
erklaͤrten, nach einer ſo langen und ausfuͤhrlichen De⸗ 
batte, irgend neue Gruͤnde oder Thatſachen vorbringen 
zu koͤnnen. Das Haus verlangte nun mit Ungeduld 
die Abſtimmung, welche folgendes Reſultat ergabs 
; Fuͤr die dritte Leſung 345 Stimmen. 
Gegen dieſelbe 88 
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Majorität für die Minifter 259 Stimmen. 
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| Die Bill wurde demgemäß zum drittenmale verleſen 
und paſſirte. Das Haus vertagte ſich um 2 Uhr. 


London, vom 30. Maͤrz. — Geſtern hatten der 


Fuͤrſt Talleyrand, der Graf Matuszewicz, der Ruſſiſche 


außerordentliche Geſandte, der Belgiſche Geſandte und 
der Tuͤrkiſche Geſchaͤftstrͤͤger Unterredungen mit Lord 


Palmerſton im auswärtigen Amte. Sodann hatte der 


Belgiſche eine Zuſammenkunft mit dem Preußiſchen 
Geſandten, Baron von Bülow. : E 
Aus Falmouth wird unterm 28ſten d. M. gemel⸗ 
det: „Die Koͤnigl. Brigg Noyalift langte heute Nach⸗ 
mittag von Liſſabon und Porto hier an; erſteren 


Ort hatte ſie vor 18 und letzteren vor 13 Tagen ver⸗ 


laſſen. Ihre letzten Depeſchen aus Porto reichen bis 
zum 1iten d. M. Zu Liſſabon glaubte man ziemlich 


allgemein, daß Porto kapitulirt habe, und Dom Mis 


guels Anhänger waren uͤberraſcht, als fie von dem Be⸗ 
fehlshaber des Royaliſt die Unwahrheit dieſes Geruͤchts 
erfuhren. Auf feinem Ruͤckwege von Liſſabon trat das 
Paketboot bei Porto nicht mit der Kuͤſte in Verkehr, 
fondern empfing fein Felleiſen von dem Brittiſchen 
Schiff Druid; es werden darin genauere Nachrichten 
über die Affaire vom aten d. M. mitgetheilt, die in 
Porto wieder großes Vertrauen hervorbrachte. Vor 
der Barre des Duero lagen eine Menge von Schiffen, 
welche allerlei Proviſionen ans Land brachten. An dem 
Tage, wo der Ropaliſt von Liſſabon abſegelte, ging ein 
Detaſchement von 2000 Mann von dort ab, um die 
Armee Dom Miguels vor Porto zu verſtaͤrken.“ 


a 0 F 
Von der Wallachiſch-Tuͤrkiſchen Grenze, 


vom 12. Maͤrz. — Die ſeit längerer Zeit als Gerücht 


verbreitete Nachricht von Ankunft eines bedeutenden 
Ruſſiſchen Armee: Corps iſt heute durch einen hier an 
gekommenen Conrier zur vollen Gewißheit geworden. 


Die zu dieſem Corps gehoͤrigen Koſacken haben am 


47ten d. M. bereits den Pruth paſſirt, und erwarten 
in den umliegengen Ortſchaften dieſes Diſtrikts ihre 
weitere Beſtimmung. Was man hierüber erfährt, 
klingt auf mancherlei Art. Im Allgemeinen ſoll es ein 
Huͤliscorps jür die Pforte ſeyn. Ganz beſtimmt iſt es, 
daß die jenſeitigen Ayans, und der noch immer unruhige 


Paſcha von Scodra (Seutari), ſaͤmmtlich Anhänger 


des alten JaniticharenSyſtems, Meutereien anzetteln, 
und allerlei diepfalligen Unfug und Unruhen ausuͤbten. 


Dieſe in Schranken zu halten, behaupten Einige, ſey 


dieſes Huͤlfscorps beſtimmt, daß ſofort in Siliſtria ſich 


zeonzentriren, und gegen Soplika ze. ſich in Marſch 


lezen ſoll; dann erſcheint es aber ſonderbar, daß nach 
der eigenen Erklärung des Hr. V. Präſidenten General 
von Löwenſtern, 12,000 Mann beſtimmt find, im hie, 
igen Diſtrikt Ilfon Lager zu beziehen und daß über⸗ 
haupt von der Wallache aus die bedeutendſten Vorkeh⸗ 
tungen zur Proviantirung und Verpflegung des ſämmt⸗ 
liehen Aimee Corps getroffen und Magazine ꝛc. eingerich⸗ 


tet worden ſind. — Zuverlaͤſſige Nachrichten aus Con⸗ 
ſtantinopel berichten, daß die konziliaroriſchen Bemuͤhun⸗ 


gen, um den Waffenſtillſtand zwiſchen Ibrahim und der 


Pforte in einen definitiven umzugeſtalten, fruchtlos ass 
blieben ſind, und die Feindſeligkeiten wieder zum Nach⸗ 
theil der Pforte begonnen haben. In dieſer Hinſicht 


behauptet ein Geruͤcht, es ſeyen bereits Ruſſiſche Trupd⸗ 


pen auf andern Wegen nach Konſtantinopel, während 


eine Engliſche und Franzoͤſiſche Flotte vor den Darda 


nellen kreutze. Praͤſident Kiſſeleff iſt noch nicht zuruͤck, 
man erwartet ihn aber ſtuͤndlich, und mit ihm Auf⸗ 
ſchluͤſſe uͤber Vieles. 2 8 


— ů——ů—ðð̃iłsmtn. ER GeRR——— ͤũtHb— 


Misc e lle n. 


Die Koͤnigl. Regierung zu Poſen bezeichnet als ein 


ihr als bewährt empfohlenes Mittel, die SchafHeerden 
aus in Brand gerathenen Staͤllen zu entfernen, die 
einfache Maßregel, daß man die Schafe daran gewoͤhnt, 
auf ein beſtimmtes Zeichen den Stall augenblicklich zu 
verlaſſen, und daß zu dieſem Behufe der Schäfer. jedes 
mal, wenn er das Futter einlegen will, die Schafe aus 
dem Stalle treiben, und dabei immer denſelben Ruf 
oder daſſelbe Pfeifen anwenden laͤßt. 
geuͤbte Heerde ſoll durch nichts im Stalle zuruͤckzuhalten 
ſeyn, ſobald bei geoͤffneten Thuͤren der gewohnte Ruf 
erſchallt, was bei dem bekannten gewohnheitsſuͤchtigen 


Naturel des Schafes nicht unwahrſcheinlich iſt. 


Nach ungefaͤhren Angaben "beträgt die Zahl aller 
Staatsdiener im Koͤnigreich Sachſen 3500, der Betrag 


ihrer Beſoldungen belaͤuft ſich auf 1,400,000 Rthlr., 


folglich iſt die mittlere Beſoldung 400 Rthlr. Das 
Verhaͤltniß der Verheiratheten und Unverheiratheten Tft 
wie 3 zu 1. 


Die Mannheimer Zeitung macht den Vorſchlag, die 


Koſten, welche die Staͤndeverſammlungen verurſachen 
und welche ſie z. B. fuͤr Baden zu 100,000 Fl. an⸗ 
ſchlaͤgt, fo zu vertheilen, daß 25,000 zur Anlegung eines 
Kornmagazins für Beduͤrftige, 25,000 zur Unterſtuͤtzung 
der Armen und 50,000 zur Erleichterung der Steuer 
pflichtigen angewendet wuͤrden. N 2 


Eine ſolcherweiſe⸗ 


\ 


Der vollſtaͤndige Aufwand für die neue Londonbruͤcke 


beläuft ſich auf 1,458,311 Pfd. St. 8 Sh. 11%, P. 


In der Gegend von Montelimart, im ſuͤdlichen Frank 


reich, verbrannte kuͤrzlich eine Diligence auf offener b 


Straße. Das Feuer war durch Unverſichtigkeit eines 
Paſſagiers entſtanden, der im Wagen rauchte. Ein 
heftiger Wind blies die Flamme ſchuell zu einer außer⸗ 


ordentlichen Größe an, und die durch das Feuer ſchen 
gewordenen Pferde, 
ligkeit des Blitzes fortriſſen, 


welche den Wagen mit der Schnel⸗ 
machten das Loͤſchen un⸗ 
möglich. Nur mit Muͤhe retteten ſich die Reiſenden⸗ 
Das Gepäck wurde ein Raub der Flammen. - 


Die Oeffnung, welche ſeit einigen Jahren an der 


weſtlichen Kuͤſte Juͤtlands eingebrochen iſt und den 
Limfjord in einen Kanal verwandelt hat, iſt jetzt nahe 
daran, ſich durch Verſandung wieder zu ſchließen. 


Breslau, vom 9. April. — Auf dem am 30ſten 
v. M. beendigten diesjährigen Laͤtare-Markt befanden 
ſich 1073 Feilhabende, unter ihnen 49 Böttcher, 


239 Bandhaͤndler, 46 Händler mit baumwollenen Waa⸗ 


ren, 52 Graͤupner, 14 Horndrechsler, 14 Holzwaaren— 
haͤndler, 24 Conditors und Pfefferkuͤchler, 15 Kuͤrſchner, 
13 Kurzwaarenhaͤndler, 113 Lederhaͤndler, 149 Leine⸗ 
wandhaͤndler, 22 Schnittwaarenhaͤndler, 180 Schuh⸗ 
macher, 77 Toͤpfer und 25 Tuchhaͤndler. Von dieſen 
waren aus Breslau 361, den Provinzial-Staͤdten 
Schleſiens 656, anderen Staͤdten der Monarchie 34, 
Sachſen 13 und aus den Oeſterreichiſchen Staaten 14. 
Die verkaͤuflichen Waaren wurden in 382 Buden, 

300 Schragen, 199 Laden in den Haͤuſern, auf 25 Ti⸗ 
ſchen und 172 Plaͤtzen auf der Erde feilgeboten. 


Am 1ften d. M. warde in der alten Oder ohnweit 


der Groͤſchelbruͤcke ein weiblicher bereits ſchon von der 
Faͤulniß angegangener Leichnam gefunden. In der 
Verungluͤckten iſt ein 26 Jahre altes Dienſtmaͤdchen 
erkannt worden. 5 5 

Am 5ten des Vormittags fiel eine Frau in dem 
Haufe No. 21 auf der Ohlauer Straße in einen aus 
Unvorſichtigkeit offen gelaſſenen Keller und brach den 
rechten Arm. 5 S 


In voriger Woche find an hiefigen Einwohnern ge, 


ſtorben: 36 maͤnnliche und 26 weibliche, 
62 Derfonen. 
rung 10, Alterſchwaͤche 8, Lungen- und Bruſtkrankheit 
11, Kraͤmpfen 10, Schlagfluß 6, Waſſerſucht 3. 

Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtorbenen: 
Unter 1 Jahre 12, von 1— 5 J. 13, von 5 — 10 J. 
4, von 10 — 20 J. 1, von 20 — 30 J. 5, von 
30 — 40 J. 4, von 40 — 50 J. 8, von 50 — 
60 J. 4, von 60 — 70 J. 3, von 70 — 80 J. 6, 
von 80 — 90 J. 2. 

In demſelben Zeitraume iſt an Getreide auf hieſigen 
Markt gebracht und verkauft worden: 1120 Schfl. 
Weizen, 1026 Schfl. Roggen, 764 Schfl. Gerſte und 
1238 Schfl. Hafer. ö ö i 

In der naͤmlichen Woche find aus Oberſchleſien auf 
der Oder hier angekommen: 12 Schiffe mit Berg⸗ 
werks⸗Produkten, 80 Schiffe mit Brennholz, 130 Gänge 
Bauholz und 10 Gaͤnge Brennholz. 5 0 

Im vorigen Monate ſind vom Lande anhero gebracht 
und verkauft worden: I. An Koͤrnern: 10,801 Schfl. 


uberhaupt 


Weizen, 12,590 Schfl. Roggen, 4286 Schfl. Gerſte, 


7250 Schfl. Hafer und 370 Schfl. Erbſen. II. An 
Brot: 3785½ Er, III. An Fleiſch: 737 Ctr. 


U 


Unter dieſen find geſtorben: An Abzeh- 


Verzeichniß N 


der Mitglieder des Vereins für Pferde 


rennen und Thierſchau. 
1 515 FFortſetzung. 
Herr Bürgermeiſter Lange in Breslau. 
„Graf v. Pfeil auf Tomnitz. 
⸗OSber⸗Amtmann Braune in Grochau. 2 
2 Be al v. Eolomb, Brigade-Commandene in 
Neiſſe. ö RE | 

8 Hauptmann v. Wunſch, desgl. 
= = v. d. Landen, desgl. 

v. Montbach in Bechau. . : : 
= Nittergutö-Befiger Peikert in Arnoldsdorff. & 
Een: Be Schreer in Korckwitz bei Neiſſe. 
= Lieutenant Willert in Schierau. > 
= 3 eſecke, desgl. er 

(Fortſetzung folgt.) 
Bei meinem Abgange nach Berlin empfehle ich mich 
freundlichſt allen meinen Freunden und Bekannten. 
& Modrad, O. N. , 


RE Todes Änzeige 
In einem Alter von 77 Jahren und 6 Monaten 
entſchlief nach vierzehntaͤgigen Krankenlager an Alter 
ſchwaͤche unſer innigſt geliebter Vater und Schwieger⸗ 
vater Johann Ehrenfried Leuſchner. Mit den ſchmerz⸗ 
lichſten Gefuͤhlen zeigen wir dies allen auswaͤrtigen Freun⸗ 
den und Bekannten mit der Bitte um ſtille Theilnahme 
ganz ergebenſt an. Liegnitz den 1. April 1833. a 
Joh. Carl Ehrenfr. Leuſchner, 
Chr. Juliane Scheel, geborne 


Leuſchner, 5 als 
Johanna Wilhelmine Haͤßner, Kinder. : 
geborne Leuſchner. „ 
Johanna Friedericke Leuſchner, geborne 
8 Becker, als Schwiegertochter. 
Wilhelm Scheel in Liegnitz, J als Schwie⸗ 


Gottlieb Häßner in Haynau, / gerſoͤhne. 
Die ate? N ichn 
Mittwoch den 10ten: Der Wirrwar, oder: der 
Muthwillige. Luſtſpiel in 5 Aufzügen. Hierauf: 
Der Eckenſteher Nante. Poſſe in 1 Akt. 
Donnerſtag den 11ten, zum Ltenmal: Leichtſinn aus 
Lklebe, oder: Taͤuſchungen. Luſtſpiel in 4 Auf 
zuͤgen von Bauernfeld. Hierauf: Neues Mittel 
Tochter zu verheirathen. Luſtſpiel in 1 Akt. 
Freitag den 12ten, zum erſtenmal: Der Doppelgän 
sänger. Luſtſp. in 5 Aufzügen von F. v. Holbein. 
In Folge des in der erſten Bellage zu No. 42 die 
ſer Zeitung befindlichen Aufrufs von dem Comité zur 
Errichtung eines Denkmals für den um die politiſche 
und veligiöfe Freiheit unſeres Deutſchen Vaterlandes je 
bochverdienten Helden, Guſtav Adolph König von Schwer - 
den zu Lützen, haben mir zur Befoͤrderung ferner 
e an 333000 
err Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Präſiden ich hie⸗ 
ſelbſt 1 Rthlr. N W. 5 5 5 5 5 


Et g Beilage 


— 
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e zu No. 84 der privilegirten Schleſi chen Zeitung: 
Vom 10. April 1833. 


Seger 

Bekanntmachung 

Um niehreren "Anfragen zu e 
versichern denen Besitzern von Polnischen 

Pfandbriefen, dals wir zur Verschaffung 

der neuen Coupons-Bogen gegen eine ver- 

3 h hältnifsmälsige Provision bereit sind, Die 

f näheren Bedingungen sind bei uns zu er- 8 
fahren. Auswärtige Anfragen erbitten wir 

uns portofrei. 1 

= FE. Weigel & Söhne 935 

F ® 

!Sahemarfıss Verlegung. 

Wir haben uns veranlaßt gefunden, folgende Zh 
maͤrkte fuͤr das Jahr 1833 auf die nachbenannten Tage 
zu verlegen: 

1) den zu Proskau 795 den 23ſten Mai anſtehen, 

den auf den 20ſten Mai, 
2) den zu Ober⸗Glogau auf den 27ſten Auguſt 
gaaanſtehenden auf den 20ſten Auguſt, 
3) den zu Deut ſch⸗Neukirch auf a 
brr anſtehenden auf den 29ſten October, 

4) den zu Deut ſch⸗ Neukirch auf den 12ten De⸗ 
dkbember anſtehenden auf den 10ten December, 

5) den zu Pitſchen auf den 18ten und 19ten 

November anſtehenden auf den 11ten und 12ten 
November, 

60 den zu Ziegenhals auf den 1%ten August an⸗ 

ſtehenden auf den 19ten Auguſt. 

7) den zu Ottmachau auf den 13ten Mai ans 

: ſtehenden auf den 20ſten Mai, 
8) den zu Guttentag auf den 21ſten October an⸗ 
J ſtehenden auf den 28ſten October, 
9) den zu Zuͤlz auf den Aten November anſtehenden 
auf den 14ten November, 

10) den zu Leobſchütz auf den Aten September 

anſtehenden auf den Zten September, 

11 den zu Leobſchuͤtz auf den gten December an; 

l auf den 10ten December, 
wehe dem betreffenden Publikum ni bekannt 
gemacht wird. 
Oppeln am 22ſten März 1833. 
Königliche Regierung. Abtheilung des Innern. 


Bekannt mach un g 
Von der Forſtparzelle, genannt das Wüttendorfer 
Wäldchen, zur Oberfoͤrſterei Bodland gehoͤrig, ohnweit 


Kreufburg belegen, von 589 Morgen 116 AR. Flachen 


Inhalt, ſollen 366 Morgen 162 AR. in 61 verſchie⸗ 
denen, zum Theile mit jungem Holze beſtandenen Loos 
ſen zu 6 . und der dabei gelegene alte Ziegel, 


laß von u 11 1 Morgen 38 OR. im 7 8 des Fa 
bots im Termine den A4ten Mai d. J. zu Creuz⸗ 
burg Vormittags von 9 bis 12 Uhr a Nachmittags 
von 3 bis 6 Uhr, von dem ernannten Commiffarius 
Herrn Regierungs- und Forſt⸗Rathe Ewald öffentlich 
verkauft werden. Zahlungs? und beſitzfaͤhige Kaͤufer 
werden eingeladen: ſich in dem gedachten Termine zu 
Creuzburg im Gaſthofe zum Fuͤrſten Bluͤcher einzufin⸗ 
den und nach vorheriger Cautions,Beſtellung in Pfand⸗ 
briefen, Staatspapieren oder baarem Gelde, ihre Gebote 
abzugeben. Die Verkaufs-Bedingungen ſind bei dem 
Rent Amte zu Creuzburg und bei der Oberfoͤrſterei zu 
Jagdſchloß Bodland, auch in der Forſt Regiſtratur der 
unterzeichneten Regierung einzuſehen; auch wird ſebbige 
der Commiſſarius im Termine bekannt machen. Auf 
Nachgebote kann nur unter beſondern Umftänden. geruͤck⸗ 
ſichtiget werden. 2 den 15ten Maͤrz 1833. 
Koͤnigliche Regierung. N 
Abtheilung für Domainen, Forften und directe N 


Bekanntmachung. 

Von dem unterzeichneten Gericht iſt erbtheilungs⸗ 
halber die Subhaſtation des den Ignatz Faulhaber⸗ 
ſchen Erben gehoͤrigen, auf 3440 Nthlr. 28 Sgr. 4 Pf. 
geſchaͤtzten Bauergutes sub No. 2. iu Schlauſe, Muͤn⸗ 
ſterberger Kreiſes, verfüge. worden. Die Licitations⸗ 
Termine find auf den Gten Mai und den 17ten 
„Juni a. c., von welchen der letztere peremtoriſch iſt, 
Vormittags 9 Uhr in der Standesherrlichen Ge⸗ 
richts⸗Kanzlei hieſelbſt angeſetzt, und werden zahlungs⸗ 
faͤhige Kaufluſtige hierzu mit dem Bemerken eingeladen: 
daß der Zuſchlag auf das Meiſtgebot erfolgt, wenn nicht 
geſetzliche Anſtaͤnde eine Ausnahme nothwendig machen. 

Frankenſtein den 25. Februar 1833. 

Das Gerichts-Amt der Stänbeakgerihaf 
Muͤnſterberg⸗Frankenſtein. 
Wieſen Verpachtung. 

Die in dem Koͤniglichen Walddiſtrikt Kottwitz belege, 
nen Wieſen, welche mit ult. 1832 pachtlos geworden, 
nämlich: 1) die Schiedlawe⸗Wieſe von 29 Morgen 
7 QRuthen, 2) die Oderka⸗Wieſe von 6 Morg. 
28 QRuth. 5 3) die Ueberſchuß Wieſe von 9 Morg. 
70 QORuth. und 4) die Bernock⸗Wieſe von 5 Morg, 
140 QRuth., ſollen zufolge hoher Beſtimmung auf an 
derweitige 3 Jahre wiederum zur meiſtbietenden Ver⸗ 
pachtung geſtellt werden, und iſt dazu ein Termin auf 
den 18ten April d. J. fruͤh um 9 Uhr in der 
ſhieſigen Forſtamts⸗Kanzellei anberaumt. Pachtluſtige 
werden daher. eingeladen, ſich hieſelbſt einzufinden, die 
darüber. aufgeſtellten Bedingungen zu vernehmen und 
ihre Gebote abzugeben. 

. den Aten April 1833. 

en Sorfir Verwaltung, Jäſchke. 


— 


5 Ri nde Berkant i 
Zum diesjährigen Verkauf der eichenen Rinde auf 
dem Stamm, im Forſtrevier Zedlitz, und zwar in den 
Waldſtrikten Kottwitz, Margareth, Strachate und Walke 
iſt ein Termin auf den 17ten April d. J. früh 
um 9 Uhr in der hieſigen Forſtamts⸗Kanzellei anbe⸗ 
raumt. Kaufluſtige werden daher eingeladen, ſich hie⸗ 
felöft einzufinden, die darüber aufgeſtellten Bedingungen 
zu vernehmen und ihre Gebote abzugeben. Die bes 
treffenden Forſtbeamten ſind uͤbrigens angewieſen, die 
zur Schaͤle beſtimmten Eichen auf Verlangen vor dem 
Termine vorzuzeigen. 5 e 
5 Zedlitz den 4. April 1833. b 
en Koͤnigliche Forſt Verwaltung. 
. An eit d o n: 
Am 15ten d. Mts. Vormittags von 9 Uhr und 
Nachmittags von 2 Uhr, ſollen in dem Hauſe No. 14. 
Antonien⸗Straße, die zum Nachlaß des Deſtillateurs 
Kartſchoky gehoͤrigen Effekten, beſtehend in Zinn, 
Kupfer, Meſſing, Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtuͤcken, 
Meubles, Hausgeraͤth und verſchiedene Branntweine 
und Geraͤthe an den Meiſtbietenden verſteigert werden. 
Breslau den 7ten April 1833. a 
f Mannig, Auctions⸗Commiſſarius. 


arte 


RR Anzeige. ’ 

Mit Bezug auf die bereits früher erfchienene 
Bekanntmachung wird noch nachtraͤglich bemerkt: 
daß die Verſteigerung der in dem Juchthauſe zu 
Jauer gefertigten Leinwand, Mittwoch den 10ten 
April und die folgenden Tage, Vormittags von 
9 — 12 Uhr und Nachmittags von 3 — 5 Uhr 
in dem hieſigen Leinwandhauſe ſtattfinden wird. 
Breslau den Iten April 1833. 


5 Büchjer - Auction, 
In der Syndikus Ludewigschen Auction 
wird Mittwoch den ıoten Seite 111. des 
Katalogs fortgefahren. 515 
Pfeiffer, Auctions-Commiss. 


i Verpachtung. 5 
Das Brenn- und Brau-⸗Urbarium des Dominti 


Groß-Peterwitz bei Canth, iſt von Termino Jo- 
Cautionsfaͤhige Pacht⸗ 


hanni a. c. ab zu verpachten. 
luſtige koͤnnen die nähern Bedingungen hieruͤber täglich 
im Wirthſchafts⸗Amt daſelbſt erfahren. x 
9 Verpachtung. 

Die in gutem Stande befindliche Brau, und Brenn 
rei, des Domini Boͤrnchen bei Hohenfriedeberg, ſoll 
von Johanni 8. ab, anderweitig verpachtet werden; 
kautionsfähige und tuͤchtige Brauer, koͤnnen ſich daher 
bald melden. Boͤrnchen den 4. April 1833. 
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bei G. P. Aderholz in Breslau 


- x * 
f Bekanntmachung. 5 
In der berühmten Stammjchäferei zu Schloß Oder 
berg, Natiborer Kreiſes, konnen ſogleich, oder im Herbſt 
und kommenden Winter 200 Stuͤck hochfeine Mutter⸗ 
ſchaafe mit achter ausgeglichner Wolle, auch ſogleich 
100 Stuͤck Bracke zu billigen Preiſen uͤberlaſſen werden. 


| Literariſche Anzeige, 

Bei A. Rücker in Berlin iſt fo eben erſchienen und 
bei G. P. Aderholz in Breslau (Ring und 
Kraͤnzelmarkt⸗Ecke) zu haben: 

f Praktiſche Anleitung zum 
Bierbrauen und Branntweinbrennen 
und zur Anfertigung der kuͤnſtlichen Hefe. 

Von J. F. Dorn, g i 

Koͤnigl. Fabriken⸗Commiſſ.⸗Rathe. 
Ste gänzlich umgearbeitete und vermehrte Auflage. Mit 
4 Kupfertafeln. 1833. gr. 8. geh. 1 Ntlr. 20 Sgr. 


Die Kunſt in drei Stunden ein Buchhalter 
zu werden; { 
oder Anweiſung die doppelte italieniſche, engliſche und 
deutſche Doppel: Buchhaltung ohne Huͤlſe eines 
Lehrers in einem äußerſt kurzen Zeitraume gruͤndlich zu 
erlernen. Von S. G. Meißner. Fünfte ſehr ver⸗ 
beſſerte und mit einem Anhange verſehene Auflage. 
gr. 8. geh. 1833. 1 Rrhlr. i 


Literariſche Anzeige. : 

In der Jaͤgerſchen Buchhandlung in Frankfurt iſt 

ſo eben erſchienen und bei G. P. Aderholz in 
Breslau ing und Kraͤnzelmarkt,Ecke) zu haben: 


Die neueſten Entdeckungen und Verbeſſerungen 


im Metallwaarenfache. 
Eine gruͤndliche Anweiſung für den praktiſchen Metall⸗ 
arbeiter und fuͤr alle in dieſem Fache vorkommenden 


Arbeiten. Mit 2 Tafeln Abbildungen. 8. geh. 15 Ser, 
au 


Literariſche Anzeige 

Bei G. Baſſe in Quedlinburg iſt erſchienen und 
(Ring: und 

Kraͤnzelmarkt⸗Ecke) zu haben; ; 

Vollſtaͤndiger Unterricht in der 
Oelmalerei, 

nebſt praktiſcher Anweiſung zum Portraitiren. 

Von F. Schubert. Mit Abbildungen. 8. 1 Nil. 5 Sgr. 


Anweiſung zur Anlegung und Konſtruktion 
geruchloſer Abtritte, 


insbeſondere folcher, deren Luft durch beſondere Zugdfen 

gereinigt wird. Fuͤr Baumeiſter und Hausbeſitzer. Nach 

den neueſten engliſchen, franzoͤſiſchen und deutſchen Err 

findungen und Verbeſſerungen. Von E. Henke Mir 
17 Abbildungen. 8. 15 Sgr. 


— 


Reue Muſtkalen für's Piet 
Bei Edge Pelz in Breslau, Schmiedebrücke 


No. 1, Be eben erſchienen: 
Ouverture ; 
zur komischen Oper 


„Der Teufel in Sevilla“ 


componirt und für das Pianoforte e 
zu 4 Händen 
von C. J. Albrecht. 
Preis; % Rthle, 


Der Komponiſt hat ſich dem Muſik liebenden Publi⸗ 


kum bereits durch mehrere treffliche Produktionen be⸗ 
kannt gemacht, ſo daß es keiner beſondern Empfehlung 
der obigen neueſten Kompoſition deſſelben bedarf, um ſie 
recht bald verbreitet zu un: 


In demſelben Verlage find ferner erſchienen: 


Lieblings = Tänze, 
für das Pianoforte eingerichtet 
von C. Albrecht. 
aus der Zauberroſe, der Blumenkoͤnlgin w. 
Zauber⸗Pantomimen, 
arrangirt von Oecion i. 


Mit einem geſchmackvollen Titelblatte, erfunden u. litho⸗ 


graphirt von Herrn von Korff. 
Preis ſchwarz 12½ Sgr., illum. 15 Sgr. 


Ferner: 
Acht Tänze aus bel komiſchen Haber, 
ü Pantomime 
Arlequin in Breslau. 


Componirt von C. Goͤrner. 
fuͤr das Pianoforte eingerichtet von C. Albrecht. 


Mit lithographirter Titelvignette. 9 ſchwarz 
10 1 illum. 12½ © 


Drei neue Brebfauet 


| 3 
auf 183 3. 
Componirt und fuͤr das Pianoforte eingerichtet 
von A. Albrecht II. 
Mit einer vom Herrn Baron von 
: phirten Titels Vignette. 
Preis 7½ Sgr. 


Herr A. Albrecht iſt durch ſeine fruͤher „ 
benen Tanz- Compoſi ittonen bereits zu bekannt und be⸗ 
liebt, als daß es einer beſondern Empfehlung der obigen 
noch beduͤrfte, welche den beliebten 8 ſchen an die 
Seite geſtellt zu werden verdienen. 
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Korff icfogeoe 


— 


N 

DER Tänze, zunächft für die Redouten auf 
dem Breslauer Theater, für Pianoforte, mit 
Compoſitionen von C. Albrecht, Goͤrner, Kobler 
und F. Mejo. 2 Hefte. Preis 20 Sgr., ul 
kolorirtem Umſchlag 25 Sgr. 

M. Fancello fantasia p. I. Chitarra sola. 10 3er; 

Galopp do Armii uloZoyna Pianof. pz. N. 
Wysokiego. 2 Sgr. 

C. Görner, ouverture et mazur favorit du 
ballet „la noce Cracovienne“ % 1. Pianof. 
avec vignette. 10 Sgr. 

Deſſelben Verfaſſers: Marſch, Tanz der Sklavin⸗ 
nen und Finale aus einem tuͤrkiſchen Divertiſſe⸗ 
ment für Pianof. Mit Titelvignette. 5 Sgr. 

Deſſen: Muſikaliſches Vielliebchen, eine Sammlung 
Taͤnze fürs Pianof. 15 Sgr. 

National⸗Muſik der Polen, 13 Heft, mit 2 Por⸗ 8 
traits. 10 Sgr. a 


Dieſe Sammlung liefert die ausgewählteften und vor 
e Polonaiſen, Mazureks und andere polniſche 
National⸗Muſiken. Ein zweiter Heft erſcheint binnen 
Kurzem. i „ 


— 


e i 3 e. 


F Us Marz 8 
Bei Bechtold und Hartje in, Berlin iſt erſchie / 


nen und bei G. P. Aderholz in Breslau on 
und Kraͤnzelmarkt⸗Ecke) zu haben: ; 

Die politiſirenden Eckenſteher. i 
Nach dem Leben gezeichnet. 8. geh. 5 Sgt. 
„„ 

Von der in zwangloſen Heften bei mir er) ſcheinenden 
Zeitſchrift: 
„Geſchichte der merkwürdigſten Feldzüge, Schlach⸗ 
ten und Belagerungen“ 
hat die letzte Rummer deshalb noch nicht ausgegeben 
werden koͤnnen, weil der neue Cenſor für dieſes Fach. 
noch nicht ernannt worden iſt, wovon ich wegen 11 
vielfachen Nachfragen und Mißdeutungen die reſp. m 
ſeribenten biermit in Kenntniß ſetze. N 
a Mathilde Richter, 
vormals G. Philipps Witewe⸗ 


Aufträge zur Verschakfung 
der 
neuen Coupons-Bogen 
Polnischer Pfandbriefe werden von uns Sb 
nommen, versichern zugleich, den verehrten 
Interessenten durch schleunige Besorgung fund 


Notirung der billigsten Provision bestens zu 


genügen und sind die Bedingungen zu erfah- 
ren im Anfrage- und Adress- Bureau 
im alten Rathhause. 


U 


— 


6 i 4 2 neige. 

Ganz fein Ae Neulaͤnder Gips, wie bekannt 
vortrefflich zur Duͤngung und zu Bauten, in ganzen 
Tonnen a 5 Ctr. und halben Tonnen & 2%, Etr., offe⸗ 
rirt die Niederlage, auf dem zu. Aervaffer bei 
Waldenburg. 

A rede e S Wr se e 
x Altes Eiſen jeder Art 
4 kauft die Eiſen⸗Handlung Herrenſtraße No. 31. 


S. 4.2.2.4... G: 5 . 


Mahagoni Flug 
Ein in Wien gefertigter Madagoni Fidgel von ſehr 
ſchoͤnem Ton iſt wegen entfernter Verſetzung ſehr wohl— 
feil zu verkaufen und giebt nähere Auskunft der Kauf, 
mann Adolph Bodſtein, Nicolaiſtraße gelbe Marie. 


Echt englisches Gicht- Papier 


welches bei folgenden Uebeln, als: Gicht, 


ARheumatismus, Leib, Brust- und 
Rückenschmerz, Husten, Heiserkeit, 
Schnupfen, Verren kung und Zahnweh, 
mit dem besten Erfolg angewendet worden 
ist, habe ich so eben erhalten und offerire da- 


‚von den Bogen à 7% Sgr. zu geneigter Ab- 


nahme, Friedrich Walter, 

; No. 40. schwarzen Kreuz. 
=% wie 
Mit Wagenbeſch a; als: 1 55 Griffe, Klinken ꝛc., 


Zuggeſchirrbeſchlaͤge, Reitzeug⸗Garnituren, feingeſchmie⸗ 


dete Fahr- und Reit⸗Candoren, dergleichen ſcharfe und 


gewoͤhnliche Trenſen, eragnignt und Sporen aller Gat⸗ 


tungen, empfiehlt ſich 
N Die Haupt⸗Niederlage der Hennigerſchen Neu⸗ 
„fiber: Waaren aus Berlin, 
in Breslau Riemerzeile Nro. 14. 


Beſte grüne Korn ⸗ Seife 
welche allen Anforderungen einer guten Seife entſpricht, 
der Brandenburgiſchen und Pommerſchen an Qualität 
nicht nachſteht, im Preiſe aber bedeutend billiger iſt, 
empfiehlt: die Fabrik gruͤner Seiſe von 
J. Cohn & Comp. 
Albrechts Straße zur Stadt Rom. 


Friſche Hollſteiner Auſtern in Schaalen 
empfing Chriſtian Gottl. Müller. 
n e g 58 

Die fo ſehr raſch vergriffen geweſenen Pompadurbuͤ⸗ 
gel mit Kette, Strickſcheiden, Wachsſtockſcheeren, Kin⸗ 
derklappern und Kinderloͤffel, find wieder angekommen, 
in der Haupt NeuſilberWaaren Niederlage 
BE zu Breslau, Riemerzeile No. 14. 
g Die Schlegelſche Leihbibliothek 
Winde ſich von heute an e un erſten 
Viertel Nro. 78. 
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Geſuchte Gouvernante. 


Eine Gouvernante, welche meinen Töchtern im Fran⸗ 


zoͤſiſchen, im Zeichnen, in Muſik, fo wie in weiblichen 


Arbeiten gruͤndlichen Unterricht zu ertheilen vermag, er⸗ 
ſuche ich, ſich bis Johannis d. J. bei mir zu melden, 


zugleich aber auch die erforderlichen Zeugniſſe beizubringen. 
Groß; Baudis bei Reimarft den 7ten April 1833, 
du Port. 


Unterkommen⸗Geſuch. 

Ein mit guten Atteſten verſehener, völlig militair⸗ 
freier Oeconom, ſucht als Amtmann ein anderweitiges 
Unterkommen. 
Bar Briefen, beim Agent Stock, Neumarkt No. 29. 

Breslau den 6ten April 1833. 


Offenes Unterkommen. 

Ein verheiratheter Gaͤrtner, in ruͤſtigen Jahren, deſſen 
Frau geeignet iſt, die Geſchaͤfte einer Bade⸗Waͤrterin, in 
einem der hieſigen Bade-Haͤuſer zu beſorgen, kann hier 
bald ein Unterkommen finden, und hat ſich dieſerhalb— 
zugleich mit feiner Frau, perſoͤnlich bei dem Dominium 
zu melden. 

Altwaſſer bei Waldenburg den 4. April 1833. 


Reiſe⸗ Netour⸗ Gelegenheit nach Berlin 


iſt beim EI en in der ee 
Gaſſe No. 


3 u 8 


iſt die Handlungs: Gelegenheit Nicolaiſtraße Ns. 78. 5 


Das Nähere eine Treppe hoch daſelbſt. 


t 


8 1 ver miethen 
ein freundliches Logis von 3 Stuben t Altsve nebſt 
allem Zubehoͤr, Weiden⸗Straße No. 27. s 


Zu vermiethen und Johanni d. J. zu beziehen 
Schweidnitzer⸗ Straße No. 28. ohnweit der Promenade 

im erſten Stock 7 Stuben 2 Kabinets und 2 Küchen, 
Kunert auch e Das Naͤhere Parterre im 
Gewoͤlbe. LER 


zu ver mt e h e n. 


Vor dem Schweidniker Thor in der Gurten Sta 2 


No. 16. find Sommer⸗Logis zu vermiethen. 


Angekommene Fremde. 


Im ae Schwerdt: 55 Bkackenhoͤft, Kaufmann, 


von Hamburg. — Im weißen Adler: Hr. Conrad, Guts⸗ 


beſitzer, Hr. Dittrich, SH det Anka beide von Lands⸗ 


hüt. — Im blauen H 

Naſelwitz. — Im rothen Hir ſch: 
ſitzer, von Vorhaus. — Im weißen Storch: Hr. Haber, 
Kaufmann, von Bernſtadt — In 2 goldnen Löwen: Hr. 
Blumenreich, Hüttenpächter, von Gleiwitz. — Im Privat; 
Logis: Hr. Krügermaun, Gymnaſiallehrer, von Hirſchberg, 
Katharinenſtr. No. 23 Hr. Talke, Kaufmann, von Poſen, 
Cliſabethſtr. No. 4 Hr. Martini, Juſtitiarius, von Jauer, 
Gartenſtraße No. 19. 


Heuſer, Pfarrer, von 


Dias Zeitung een (mit Abena der Sonn⸗ und Feſttage) täglich ‚im „Verlage der Wilhelm W 
Kornſchen Buchhandlung und iſt auch auf alleit Königl. Poſtämtern zu haben. 


d Redakteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. 


Nähere Auskunft hieruͤber unter porto- 


Hr. Zimmer, Gütsbe⸗ 


7 
„ 


